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FÜHRERTUM IN DER SCHWEIZ
Von Max Eppenberger usfration von H. Tomamichel

Es ist eine ziemlich banale psycholo¬
gische Einsicht, dass wirkliches Füh-

rertum und wirkliche Führer dort am
wenigsten zu erwarten sind, wo der Ruf
nach ihnen am lautesten ertönt. Womit
aber nicht gesagt ist, dass dort, wo dieser

Ruf laut und sehr laut erhoben
wird, nicht die Möglichkeit besteht, dass
das Bedürfnis nach Führer oder Führern
dennoch befriedigt wird. Man hat sich
lange Zeit über die Deutschen lustig
gemacht, weil sie wohl nach Führung

schrien, aber scheinbar um so weniger
Führung hatten. Das Blalt hat sich
schliesslich doch gründlich gewendet,
und jener Schrei wurde vom Schicksal
in einem Mass erhört, das nichts mehr
zu wünschen übriglässt. Heute wird schon
verlangt, dass der Vorsitzende irgendeines

simplen Gerichtes ein « Führer »

sei, und das Postulat wird zweifellos
auch erfüllt werden Wir in der Schweiz
liegen in diesem Punkte noch ziemlich
im Rückstand, trotz aller nationalen Er-
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Von ^sx ^ p sz o n Iz s r g o r Uîtrstîon von 14. lomsmldis!

?^S ist sins 2isrn1is8 knnnls PL'/ottols-
1^1 gisâs Linsisirt, dnss wirìdiâss kirir-
rsrtuin nnd wirklisks küirrsr dort nrn ws-
niIstsn ?n srwnrtsn sind, wo dsr kni
nnâ iirnsn srn Inntsstsn srtönt. Mornit
sdsr nioirt IsssIt ist, dnss dort, ws dis-
ssr kni Isnt nnd sskr Innt srkâsn
wird, niât dis K4ôg1iâksit dsstsirt, dnss
dns Lsdnrinis nsâ knkrsr odsr Kiiirrsrn
dsnnocir 8sirisdÌIt wird. IVlnn knt sio8
Isngs ^sit nksr dis Osntsoirsn Instig
gsrnnât, wsil sis wokl nsâ knkrnnI

sokrisn, sdsr soksindnr nin so wsnigsr
kiilrrnnN ksttsn. Ons LIslt knt siok
soirlisssliâ doâ Arnndlioir Iswsndst,
nnd jsnsr Lârsi wnrds vorn Lâioksnl
in sinsin K4nss srkört, dss niokts inskr
2n wiinsâsn ndriIlâsst. üsnts wird sokon
vsrlsnIt, ds55 dsr VorLÌt2srrds irgsnd-
sinss sirnplsn idsriâtss sin « kiiirrsr «

ssi, nnd dns kostnlnt wird 2wsiisllos
snoir srinllt wsrdsn 'i/Vir in dsr 8âwsi2
lisIsn in disssrn knnkts nooir 2isrnliâ
iin kiiokstsnd, trot2 nllsr nntionnlsn kr-
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neuerung. Aber denselben Ruf nach
vermehrter Führung in der Politik hören wir
in unserm Land, und nicht einmal erst
seit gestern, sondern schon lang. Und
vielleicht befinden wir uns heute in dem
Stadium, wo « der » schweizerische Führer

gesucht wird. Gefunden ist er ja noch
nicht, was aber nicht ausschliesst, dass

er schon da ist, einer unter den vielen
Kandidaten, die ihre Bewerbung in
diesem Jahr angemeldet haben.

Denken wir daran, dass vor den
Septemberwahlen 1930 ausser einigen
eingeweihten Gläubigen niemand wusste,
dass Hitler der Führer des neuen Deutschland

sei. Die Vorstellung mutete damals
eher komisch an. Es erscheint deshalb
nicht unnütz, sich noch einige Gedanken

über die Führerfrage zu machen,
bevor ein allfälliger Führer solche Gedanken

überflüssig macht oder sie gar als
unerwünscht und unerlaubt erklärt

Machen wir uns als Voraussetzung
alles Folgende zum vornherein klar : alle
menschlichen Sozialgebilde, alle menschlichen

Verbände, die nicht die Möglichkeit

haben, auf Handeln zu verzichten
und sich in ihre Individualbeslandleile
aufzulösen, bedürfen unausweichlich der
Führung, der irgendwie gearteten
Ausscheidung ihrer Teile, ihrer Glieder in
Führer und Geführte. Als Tatsache lässt
sich das nicht bestreiten,- es ist
geschichtlich so, auch wenn über die
Gründe keine Klarheit besteht. Die
moderne Demokratie, man anerkenne sie als
Massendemokratie oder nicht, hat ihre
Führung und ihre Führer ebenso wie
irgendeine andere politische Organisation

des menschlichen Lebens. Führer
sind auch hier diejenigen Menschen, die
sagen, was getan werden soll oder nicht,
die massgebend befehlen, die entscheiden

und so die Zukunft bestimmen.
Führung findet auch im Vorbereitungssla-
dium staatlichen Handelns statt, in Wahl-
und Abslimmungskampagnen,- auch hier
wird immer ein Wille einzelner oder
doch ganz kleiner Gruppen, die sich
schon geeinigt haben, also etwa einer
aktiven Minderheit als Führungsgruppe

oder Elite, zur Entscheidung gestellt, und
zwar in durchaus aktiver Weise : die
Führung sucht zu beeinflussen, zu
gewinnen und zu bestimmen, wie sie es

für richtig hält. Wenn keine rechtlich
berufenen Führer da sind, so treten
immer wieder völlig freie politische Führer
auf und übernehmen die Leitung. Am
einfachsten sieht man diesen Vorgang
in den Landsgemeinden, wenn die Sache
anders geht, als die bestehende « Obrigkeit

» will und vorgesehen hat.
Wenn so unsere Demokratie durchaus

Führung hat, so hat sie freilich keine
absolute, keine selbstherrliche Führung, auf
keiner Stufe der politischen Organisation.
Der demokratische Führer ist nie einfach
sich selbst verantwortlich, sondern in
mehr oder weniger enger Weise dem
Volk und seinem Mehrheitswillen. Er ist
also immer gezwungen, sich mit diesem
Willen in Ubereinstimmung zu halten
oder ihn so zu formen, dass er ihm folgt.
Führung hört in der Demokratie erst
dann auf, wenn die Führer keine
Impulse mehr geben, wenn die Aktivität
von oben aus irgendwelchen Gründen
aufhört, wenn also das nicht mehr getan
wird, was in einer bestimmten Lage
sachlich getan werden muss, um das
Leben des Staates zu erhalten.

Vergleicht man diese theoretischen
Aufstellungen mit der schweizerischen
Wirklichkeit, so werden sie durchaus
bestätigt. Es zeigt sich aber weiter:
Unaufhörlich wird von kritisch eingestellten
Menschen, und dazu gehört im Negativen

die politische Jugend, die
Feststellung gemacht und als Vorwurf erhoben,

die schweizerische Demokratie dulde
keine irgendwie den Durchschnitt
überragenden Führerpersönlichkeiten in ihrem
politischen Leben, übrigens nicht nur
da, sondern überhaupt nicht, auch nicht
im kulturellen Leben im weitesten Sinn.
Feststellung und Vorwurf sind nicht neu,
und sie sind auch nicht grundlos. Sie
können mit ebensoviel Recht auf unsere
ganze Geschichte bezogen werden.
Politische Führer, die sich dem ganzen Lande,
selbst in der kleinern Ausdehnung frü-
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nsnsrnn^. isnssilcsn kni nnolr vsr-
msirrtsr knirrnng in. isr koiitiic irörsn wir
in nnssrm lnnci, nni nioirt sinmni srst
ssit gsstsrn, sonisrn soiron inng- Onci
visiisioirt lzskinisn wir nns irsnts in ism
Ltniinm, wo « isr » solrwsi^srisolrs lrilr-
rsr gssnolrt wiri. Qsinnisn ist sr jn noolr
nioirt, wns nksr nioirt nnssolriissst, inss
sr soiron in ist, sinsr nntsr isn visisn
l^nniiintsn, iis ilrrs Lswsrlrnng in iis-
ssin inlrr nnIsmsiist lrnlcsn.

Osnlcsn wir inrnn, inss vor isn 3sp-
tsmizsrwnlrisn 1?Z0 nnsssr sini^sn sin-
gswsilrtsn (iinnioiNsn nismnni wnssts,
inss liitisr isrknlrrsr iss nsnsn Osntsolr-
inni ssi. Ois Vorslslinng rnntsts inmsis
slrsr icomisoir nn. ks srsolrsint issirnilz
nioirt nnnril2, siolr noolr sinigs (isinn-
icsn nlrsr iis knirrsrirngs 2u mnolrsn, l>s-

vor sin nillniligsr küirrsr soioirs (isinn-
icsn nksriinssiI mnolrt oisr sis Inr sis
nnsrwnnsoirt nni nnsrinnlct sriclnrt!

lisoirsn wir nns nis Vornnssst2nng ni-
Iss kol^snis 2nm vornlrsrsin icinr: nils
msnsoiriiolrsn Zo2ÌniIsl>iiis, nils msnsolr-
iioirsn Vsilcnnis, ciis nioirt ciis Vlögiiolr-
Icsit irnizsn, nni linnisin 2n vsr2iolrtsn
nni sioir in ilrrs Iniiviinnilrsstnnitsiis
nnt2niössn, ksiririsn nnnnswsiolriiolr cisr

knirrnnI, cisr irgsniwis gsnrtstsn ^.ns-
soirsiinn^ ilrrsr iisiis, ilrrsr (liisisr in
knlrrsr nnci (lslnlrrts. ^.is "lntsnolrs insst
sioir cins nioirt dsstrsitsn/ ss ist gs-
soirioirtiioir so, nnolr wsnn nlrsr ciis
Qrnnis Icsins kinrirsit dsstsirt. Ois mo-
cisrns Osrnoicrntis, rnnn nnsrlcsnns sis sis
iVlnsssnismoicrnIis ocisr nioirt, irnt iirrs
külrrnnN nnci iirrs krilrrsr sdsnso wis
ir^snisins sncisrs poiitisolrs Orgnniss-
tion ciss nrsnsoiriioirsn I-slrsns. külrrsr
sinci nnolr lrisr iisjsniIsn iVlsnsolrsn, ciis
SNISN, wns gstnn wsrcisn soll ocisr nioirt,
ciis rnnssIsirsirci lrsislrisn, ciis sntsolrsi-
cisn nnci so <iis ?nicnnit ksstimmsn. knlr-

rnnI iincist nnolr inr VordsrsitnnISStn-
(iinrrr stnntiioirsn iinncisins stntt, in ^Vnlrl-
nnci ^.lzstimmnnIsicnmpngnsn, nnolr lrisr
wirci inrinsr sin lViiis sin2sinsr ocisr
cioolr Inn2 Icisinsr (irnppsn, <iis sioir
soiron gssinigt lrnlzsn, niso stwn sinsr
nictivsn liinisrlrsit nis knlrrnnNsgrnpps

ocisr Liits, 2nr kntsoirsiinirg Isstsiit, nnci
2wsr in ciurolrnns nictivsr Wsiss: ciis
knirrnng snolrt 2N dssinilnsssn, 2N IS-
winnsn nnci 2N irsstirnrnsn, wis sis ss
iirr rioirtig irsit, Vi^snn icsins rsoirtiioir
irsrnisnsn knirrsr cin sinci, so trstsn irrn
nrsr wiscisr völlig irsis poiitisolrs knirrsr
nnl nnci nksrnsirrnsn ciis lsilnng. ^.in
sininoirstsn sisirt rnnn ciisssn VorgnnI
in cisn lnncisgsrnsincisn, wsnn ciis Lnolrs
nncisrs gsirt, sis ciis lzsstsirsncis cc Oizrig-
icsit » will nnci vorgsssirsn Irnt.

Vi/'snn so unssrs Osrnoicrntis cinrolrnns
knlrrnng irnt, so irnt sis irsilioir icsins nl>-

soiuts, icsins ssidstlrsrriioirs kuirrunI, nnl
Icsinsr Ltnis cisr poiitisolrsn Orgnnisntion.
Osr cisrrroicrntiscirs knlrrsr ist nis sininoir
sioir ssidst vsrnntwortiioir, soncisrn in
rnslrr ocisr wsniIsr snIsr l/Vsiss cisrn
Voiic nnâ ssinsrn I^lsirrlrsitswiiisn. Lr ist
niso inrinsr Isr-wnirISir, sioir mit ciisssm
Wiiisn in liizsrsinstiirrrnnnN 2n Irnitsn
ocisr iirn so 2N iormsn, cinss sr ilrrn koigt.
lnirrnnI irört in cisr Osrnoicrntis srst
cinnn sni, wsnn ciis külrrsr icsins Im-
pniss msirr gsdsn, wsnn ciis ^.ictivitnt
von olrsn nns irIsnciwsloirsn (lrüncisn
nniirört, wsnn niso cins nioirt msirr gstnn
wirci, wns in sinsr iosstimmtsn liNIs
snoiriioir gstnn wsrcisn mnss, nm cins

lsizsn ciss Ztnntss 2N srlrnltsrr.
VsrIisiolrt mnn ciisss lirsorstisoirsn

^.nistslinngsn mit cisr solrwsmsrisoirsn
l/V^iricliolricsit, so wsrcisn sis cirrrolrsrrs l>s-

ststigt. Ls 2siIt sioir nl>sr wsitsr: linnnk-
iröriioir wirci von icritisoir singsstsiitsn
l/lsnsoirsn, nnci cin2n gsirört im llsIn-
tivsn ciis poiitisolrs inIsnci, ciis ksst-
stsiinng Isrnnoirt nnci nis Vorwnri sriro-
ksn, ciis soìrwsÌ2srisoirs Osmolcrntis cinicis
Icsins irIsnciwis cisn Onroirsolrnitt ril>si-
rsgsncisn knirrsrpsrsöniioiricsitsn in iirrsm
poiitisolrsn lslzsn. Odrigsns nioirt nnr
cin, soncisrn nizsrirnnpt nioirt, nnolr nioirt
im Icnitnrsilsn lsksn im wsitsstsn Zinn.
ksststsiinnI nnci Vorwnri sinci nioirt nsn,
nnci sis sinci nnolr nioirt Irnniios. Zis
Icönnsn mit slzsnsovisi ksolrt nnl nnssrs
gnn2s Qssolriolrts izs^ogsn wsrisn. ?oii-
tisolrs knlrrsr, iis sioir ism gnn2sn lnnis,
ssiizst in isr icisinsrn ^.nsislrnnnI irn-
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herer Zeiten, mit elementarer Kraft und
selbstverständlicher Verbindlichkeit
vorangestellt hätten, haben wir nie gehabt.
Es ist bei Versuchen geblieben, die eben
dadurch beweisende Kraft haben, dass
sie Versuche blieben und das Gelingen
scheiterte. Denken wir an .Waldmann,
Schinner, Zwingli. Nicht einmal die
Notwendigkeilen der Kriegführung im 15.

und im beginnenden 16. Jahrhundert
vermochten militärische Führer von
allgemeiner und damit auch politischer
Geltung hervorzubringen. Ist es nicht auch
vielsagend, dass die politische Einigung
der Schweiz im Bundesstaat von 1848

beinahe anonym aus dem Volke heraus
erfolgte, ohne irgendeine wirklich
überragende Führerpersönlichkeit Es gab
damals unzweifelhaft eine ganze Reihe
von Politikern sehr respektablen Formats
in den Kantonen,- sie haben wohl für
das Ziel der bundesstaatlichen Einigung
zusammengewirkt, aber keiner von ihnen
wurde ein schweizerischer Cavour oder
Bismarck. Wirklich verbindend war
vielleicht nur die « Politik » von General
Dufour, der beinahe im Sinne des
Nikiaus von der Flüe wirkte, wenn auch
ohne unmittelbaren Erfolg. Aber solche
Mittlerfiguren sind ja nur sehr beschränkt
nach dem Sinne derjenigen, die heute
auf der Suche nach dem Führer sind.

Das Bild eines gewissen Mangels hat
sich in der Periode des Bundesstaates bis
in Krieg und Nachkrieg hinein nie
verloren. Tüchtigkeit, Erfolg und Leistungen
mangelten nie,- sie waren sogar reichlich
vorhanden,- aber es blieb eine gewisse
Zweitrangigkeit,- sie kann schon daran
abgelesen werden, dass das Volk und
auch die Masse der sogenannten Gebildeten

kaum mehr die Namen der damals
führenden Männer kennt,- was weiss man
noch von den Besiegern des Sonderbunds,

was von Männern wie Stämpfli,
Alfred Escher oder Welti Ihren
Nachfolgern im 20. Jahrhundert wird es kaum
anders gehen. Was heute aber namentlich

von jungen Menschen empfunden
wird, ist noch etwas anderes: jene
Zweitrangigkeit scheint nicht bloss ein Man¬

gel an politischem Genie zu sein,- hätte
unser Land solches gebraucht, so wäre
es wahrscheinlich auch da gewesen,-
sondern ein Mangel an allgemein menschlichem

Gehalt, der über die sozusagen
technisch-politische Bedeutung hinausragen

und diese geradezu tragen würde.
Man braucht bloss einmal heute die
stattliche Reihe kantonaler oder
eidgenössischer Politiker durchzugehen : es

gibt darunter eine grosse Zahl von Männern,

die ihre Sache sicher gut verstehen,

als Fachleute oder als Männer, die
mit dem Volke reden können,- daneben
gibt es andere, über die man besser nicht
spricht, wie überall,- aber es gibt nur
ganz erschreckend wenige, die allgemeines

Vertrauen geniessen, die etwa auch
dem politischen Gegner Respekt einflössen

oder die auf ihre eigenen Leute eine
wirklich starke innere Autorität ausüben.
Von geistiger Führung gar ist durchaus
nicht die Rede,- der Anspruch darauf
würde geradezu als Überheblichkeit
ausgelegt oder würde komisch wirken.

Diese Einstellung ist aber ganz irrtümlich,

wäre eine solche Führung da, sie
würde sicher einen starken Widerhall
finden. Ihr würde das Volk folgen,
vielleicht oder sicher nicht in blindem
Vertrauen und unter Verzicht auf ein eigenes
Urteil, wohl aber mit einem Vertrauen,
wie es freie Männer dem Besten unter
ihnen gewähren, der ein schweres Werk
für alle und mit allen durchführen soll.

Die Frage, warum es mit den « Führern

» in der Schweiz so bestellt sei, hat
schon manches Kopfzerbrechen verursacht.

Zuerst freilich sollte man sich
hüten, falsche Maßstäbe anzulegen. Die
« grossen » Männer, mit denen in der
Gegenwart eine Reihe von Staaten
aufwarten können und die den Neid oder
die Sehnsucht auch vieler kleiner
erwecken und die die stille oder laute
Huldigung nicht weniger Schweizer
erhalten, diese «Grossen» würden bei einer
allfälligen Übersetzung in unsere
Kleinverhältnisse zum vornherein einen
beträchtlichen Teil ihrer « Grösse » verlieren.

Zum Fundament historischer Grösse
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lrsrsr ^sitsn, mit slsmsntsrsi Krslt nnci
ssllzstvsrstsnciliolrsr Vsrlrinciliolrksit vor-
sngsstsllt lrsttsn, lrslzsn rvir nis gslrslzt.
ps Í8t lzsi Vsrsnolrsn gslrlislzsn, ciis slzsn
ciscinrolr lrsrvsissncis Kirslt lrslrsn, össs
sis Vsrsnolrs lzlislzsn nnci öss (Zslingsn
solrsitsrts. Osnksn rvir sn 5Vslcimsnn,
Zolrinnsr, ^rvingii. kliolrt sinmsl ciis klot-
rvsnciigksitsn cisr Kirisglnlrrnng im IS.
nnci im lrsginnsncisn IS. islrrlruncisrt vsr-
moolrtsn militsrisolrs pnlrrsr von sllgs-
msinsr nnci cismit snolr politisolrsr <üsl-

tung lrsrvor^nlzringsn. Ist ss niolrt snolr
vislssgsnö, cisss ciis politisons pinignng
cisr Zolrrvsiü im Lnncissstsst von 1343

lrsinslrs snon^m sns cism Volks lrsrsns
srlolgts, olrns irgsncisins rvirkliolr ülzsr-
rsgsncis Pnlrrsrpsrsönliolrksit? ps gslz
cismsls nn^rvsilsllrslt sins gsn^s ksilrs
von Politikern sslrr rsspsktslzlsn pormsts
in cisn pisntonsn,- sis lrslzsn rvolrl lnr
ciss ?!isl cisr lznncissstsstliolrsn pinignng
slnssmmsngsrvirkt, sksr lcsinsr von ilrnsn
rvnrcis sin solrrvsi^srisolrsr dsvonr ocisr
Lismsrok. IVirkliolr vsrlzincisnci rvsr visl-
Isiolrt nnr ciis « Politik » von (lsnsrsl
Onlonr, cisr dsinslrs im Zinns ciss lli-
klsns von cisr Plns rvirkts, v/snn snolr
olrns nnmittsllzsrsn prlolg. ^.lzsr sololrs
Ivlittlsrkigursn sinci j s nur sslrr lzssolrrsnkt
nsolr cism Zinns cisrzsnigsn, ciis lrsnts
snl cisr Zuolrs nsolr cism Pnlrrsr sinci.

Oss Lilci sinss gsrvisssn k/lsngsls lrst
siolr in cisr psriocis ciss Luncissstsstss dis
in Kirisg unci llsolrkrisg lrinsin nis vsr-
lorsn. lnclrtigksit, prkolg nnci dsistnngsn
msngsltsn nis,- sis rvsrsn sogsr rsiolrliolr
vorlrsncisn,- sdsr ss dlisd sins gsrvisss
^rvsitrsngigksit,- sis kann solron cisrsn
sdgslsssn rvsrcisn, cisss ciss Volk nnci
snolr ciis k/lssss cisr sogsnsnntsn (Zsdil-
âstsn ksnm mslrr ciis llsmsn ösr cismsls
lnlrrsncisn Vlsnnsr ksnnt,- wss rvsiss msn
noolr von cisn Lssisgsrn ciss Zonâsr-
dnncis, rvss von lVlsnnsrn rvis Ztsmplli,
^.llrsâ psolrsr ocisr V/slti? Ilrrsn llsolr-
lolgsrn im 20. islrrlrnncisrt rvirci ss ksnm
sncisrs gslrsn. 5Vss lrsnts sdsr nsmsnt-
liolr von jnngsn l/lsnsolrsn smplnncisn
rvirci, ist noolr strvss sncisrss: jsns^v/sit-
rsngigksit solrsint niolrt dloss sin klsn-

gsl sn politisolrsm (lsnis ^n ssin,- lràtts
nnssr dsnci sololrss gsdrsnolrt, so rvsrs
ss rvslrrsolrsinliolr snolr cis gsrvsssn,- son-
cisrn sin VlsnIsl sn sllgsmsin msnsolr-
liolrsm Qslrslt, cisr ndsr ciis so^nssFsn
tsolrnisolr-politisolrs LscisntnnI lrinsns-
rsgsn nnci ciisss ^srscis^n irngsn rvnrcis.
Kinn drsnolrt lzloss sinmsl lrsnts ciis
ststtliolrs ksilrs ksntonslsr ocisr siciIS-
nössisolrsr politiksr ânrolr^ngslrsn: ss
Iilzt cisrnntsr sins grosse !^slrl von IVlnn-

nsrn, ciis ilrrs Znclrs siolrsr gnt vsrsts-
lrsn, sls psolrlsnts ocisr nls k/innnsr, ciis
mit cism Volks rsàsn könnsn,- cinnslzsn
gidt ss nncisrs, nlrsr ciis msn kssssr niolrt
spriolrt, rvis ndsrsll,- slrsr ss gidt nur
gsn-l srsolrrsoksnci rvsnigs, ciis sllgsmsi-
nss Vsrtrsnsn gsnissssn, ciis strvs snolr
cism politisolrsn (isgnsr ksspskt sinllös-
ssn ocisr ciis snl ilrrs sigsnsn ksuts sins
rvirkliolr stsrks innsrs ^.ntoritst snsnlosn.
Von gsistigsr pnlrrnng gsr ist cinrolrsns
niolrt ciis kscis,- cisr ^.nsprnolr cisrsnl
rvnrâs gsrscis^n sls ülzsrlrslzliolrksit sns-
gsisgt ocisr rvnrcis komisolr rvirksn.

Oisss Linstsllung ist slzsr gsnz! irrtnm-
liolr, rvsrs sins sololrs pnlrrnng cis, sis
rvnrcis siolrsr sinsn stsrksn Wicisrlrsll
lincisn. Ilrr rvnrcis ciss Volk lolgsn, visl-
lsiolrt ocisr siolrsr niolrt in lzlincisin Vsr-
Irsnsn nnci nntsr Vsr?iolrt snl sin sigsnss
ürtsil, v/olrl slrsr mit sinsm Vsrtrsnsn,
wis ss lrsis Nsnnsr cism össtsn nntsr
ilrnsn gsrvslrrsn, cisr sin solrr/vsrss V/^srk
lnr slls nnci mit sllsn cinrolrlnlrrsn soll.

Ois prsgs, rvsrum ss mit äsn « prrlr-
rsrn » in cisr Zolrrvsi? so lzsstsllt ssi, lrst
solron msnolrss Xoplssrlzrsolrsn vsrnr-
ssolrt. ^nsrst lrsiliolr sollts msn siolr Irn-
tsn, lslsolrs lVlslìstsds sn^nlsgsn. Ois
« grosssn » k/lsnnsr, mit cisnsn in cisr
(Zsgsnv/srt sins ksilrs von Ztsstsn snl-
rvsrtsn könnsn nnci ciis cisn klsici ocisr
ciis Zslrnsuolrt snolr vislsr klsinsr sr-
rvsoksn nnci ciis ciis stills ocisr lsnts
ünlcügung niolrt rvsnigsr Zolrrvsi^sr sr-
lrsltsn, ciisss «Qrosssn» rvnrcisn lzsi sinsr
slllslligsn Olrsrsstünng in nnssrs Pilsin-
vsrlrsltnisss ^nm vornlrsrsin sinsn ks-
trsclrtliolrsn Isil ilrrsr « (irösss » vsrlis-
rsn. ?nm knncismsnt lristorisolrsr Qrösss
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und eines geschichlsbestimmenden Füh-
reriums gehört auch quantitative Grösse,-
mit dieser Tatsache muss sich der politische

Mensch, der im Kleinstaat geboren
wurde, abfinden,- für die Schweiz ist die
Zeit längst vorbei, wo es überhaupt noch
denkbar war, den Rahmen des
Kleinstaates zu durchbrechen. Zweitens: grosse
Führer, Führerpersönlichkeilen, auf die in
bestimmten Situationen alles ankommt
und die deshalb das Schicksal eines
Staates oder Volkes gleichsam vertreten,
verkörpern, gibt es nur (bestenfalls
wenn ganz grosse, lebenswichtige
Aufgaben da sind und bewältigt werden
müssen. In ruhigen oder kleinen Zeiten
haben sie gar keine Funktion. Seit den
napoleonischen Kriegen lebte die Schweiz
in ständigem Frieden und ruhiger
Entwicklung; die Einigung im Bundesstaat
von 1848 vollzog sich, objektiv gesehen,
doch relativ leicht,- Gefahren, die von
aussen drohten, waren einige Male da,
zuletzt im Kriege von 1914—1918; aber
sie wurden subjektiv von uns nicht so
stark empfunden, dass sie das politische
Leben aus den gewohnten Bahnen
geworfen hätten, und die eigentlichen
innerpolitischen Probleme, die das 19.

Jahrhundert entstehen liess, stehen im Grund
erst heute in ihrer ganzen Tragweite vor
uns und harren der Lösung. Für
überragende Führer fehlten also überragende
Aufgaben Vielleicht bis heute

Es bleibt noch eine letzte Erklärung :

die Demokratie, die Volksherrschaft
verhindere das Aufkommen von politischen
Führern grossen Ausmasses, sie nivelliere
nicht nur das Volk selbst in seiner
natürlichen Gliederung, sondern auch die
politische Führung, indem sie freie und
schöpferische Persönlichkeiten gar nicht
dulde. Der politische Führer könne hier
nur noch bestehen, wenn er sich dem
Niveau der Masse anpasse. Diese Kritik
der Demokratie ist sicher in einigem
berechtigt; grundsätzlich geht sie aber
ebenso gewiss fehl. Hemmungen gibt es

überall, in Demokratien, Monarchien und
in Diktaturen, und sie haben noch keinen

wirklichen Führer verhindert, sich

durchzusetzen,- das gilt nicht nur für
oberste Stufen, sondern auch für untere.
Und gerade der politische Führer weist
sich ganz primär eben dadurch als
solcher aus, dass er sich durchsetzt, d. h.
die Macht in die Hände bekommt.
Abhängigkeit von der Masse, von ihrem
Wollen und Fühlen, ist schliesslich ein
Problem, das sich keineswegs allein der
Demokratie stellt, sondern eine Frage
der politischen Führung in der modernen
Gesellschaft überhaupt. Die Diktatoren
der Gegenwart sind alle Demagogen,
Massenführer, in manchem treiben sie,
in manchem werden sie getrieben.
Daneben müssen sie den sachlichen
Notwendigkeiten so gut gehorchen wie
demokratische Führer und wie schliesslich
die Massen selbst. Der Raum freier
Gestaltung ist auch ihnen eng begrenzt.

Eines freilich ist richtig, gilt aber nicht
nur für die Demokratie : der moderne
Mensch, der allgemein, nicht nur
politisch emanzipiert ist, der frei ist von vielen

natürlichen Bindungen, der « aufgeklärt

» ist, der ein Individualist geworden
ist und werden musste, ist schwieriger
zu führen als der Mensch früherer Zeiten,

sein Gehorsam und seine Einordnung

ist schwieriger zu erlangen. Wir
Schweizer haben es in dieser Beziehung
wohl ordentlich weit gebracht; wir sind
in vielem unbelehrbare Besserwisser, die
ihre relativen Schranken nur widerwillig
anerkennen wollen und die Rückkehr in
notwendige Rangordnungen eigenwillig
verweigern. Aber: Rückkehr ist ein
unrichtiger Ausdruck. Für den Aufbau einer
politischen Führung kann es sich in
Wahrheit heute nicht darum handeln,
den modernen Menschen wieder in den
politisch bloss duldenden Menschen des
Mittelalters oder des Absolutismus zu
verwandeln, sondern nur darum, ihn für
ein freies und selbslgewollles Geführtwerden

zu gewinnen, dort, wo es sozial
unvermeidlich ist.

Es mangeln uns so nicht die politischen

Führer schlechthin,- wohl aber
haben die, welche wir haben, nicht letzte
politische Mächtigkeit oder menschliche
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nncl sinss gssclriolrtslzsstimmsnclsn lrilr-
rsrtnms gslrört gnnntitntivs Llrösss,-
mit clisssr llntssolrs muss siolr clsr politi-
solrs lvlsnsolr, clsr im l^lsinstnst gsdorsn
rvnrcls, nlzlinclsn,- lnr clis 3olrrvsÌ2 ist clis
2sit längst vorlzsi, rvo ss ndsrlrnnpt noolr
clsnlcdnr rvnr, clsn knlrmsn <lss X^lsin-
stnntss 2N clnrolrdrsolrsn. ^rvsitsns: grosss
lnlrrsr, lnlrrsrpsrsönliolrlcsilsn, nui clis in
lisstimmtsn Zitnntionsn nllss nnlcommt
nncl clis clsslrnllz clns Zolriolcsnl sinss
Ltnntss oclsr Vollcss glsiolrsnm vsrtrstsn,
vsrlcörpsrn, gidt ss nnr <l>sstsnlslls
rvsnn gnrr? grosss, lslzsnsrviolrtigs ^Vnl-

gnlzsn à sincl nncl lzsrvnltigt rvsrclsn
miisssn. In rnlrigsn oclsr lclsinsn ^sitsn
lrnlrsn sis gnr Icsins lnnlction. 3sit clsn
nnpolsonisolrsn I^risgsn lsdts clis Lolrrvsi?
in stâncligsm lrisclsn nncl rnlrigsr Lnt-
rviolclnng, clis Linignng im Lnnclssstnnt
von 1343 vollzog siolr, olzjslctiv gssslrsn,
cloolr rslntiv Isioltt,- Qslnlrrsn, ciis von
nnsssn clrolrtsn, vrnrsn sinigs lclnls cln,
2nlst2t im Kriegs von 1?14—1?13/ slzsr
sis rvnrclsn snlzjslctiv von nns nioltt so
stnrlc smpknnclsn, clnss sis clns politisons
Islzsn nns clsn gsrvolrntsn Lnlrnsn gs-
rvorlsn lrâttsn, nncl clis sigsntliolrsn in-
nsrpolitisolrsn krodlsms, clis clns 1?. lslrr-
Nnnclsrt sntstslrsn lisss, stslrsn im (lrnncl
srst Irsnts in ilrrsr gnn2sn Irngrvsits vor
nns nncl lrnrrsn clsr I-ösnng. lrir riksr-
rngsncls lnlrrsr islrltsn nlso nlrsrrngsncls
^.nlgnlzsn! Visllsiolrt dis lrsnts!

Ns lzlsidt noolr sins lst2ts Lrlclnrnng:
clis Osmolcrntis, clis Vollcslrsrrsolrnlt vsr-
lrinclsrs clns ^.nllcommsn von politisolrsn
?nlrrsrn grosssn ^.nsmnssss, sis nivsllisrs
niolrt nnr clns Vollc ssINst in ssinsr nn-
tnrlioìrsn (llisclsrnng, sonclsrn nnolr clis
politisolrs knlrrnng, inclsm sis lrsis nncl
solröplsrisolts ?srsönliolrlcsitsn gnr niolrt
clnlcls, Osr politisolrs knìrrsr lcönns Irisr
nnr noolr lrsstslrsn, rvsnn sr siolr clsm
llivsnu clsr Irlnsss snpnsss. Oisss Icritilc
clsr Osmolcrntis ist siolrsr in sinigsm l>s-

rsolrtigt,- grnnclsnt2liolr gslrt sis nlzsr
sdsnso gsrviss islrl. llsmmnngsn gilrt ss
rilzsrnll, in Osmolcrntisn, lVlonnrolrisn nncl
in Oilctntnrsn, nnâ sis lrnlzsn noolr lcsi-
nsn rvirlcliolrsn krilrrsr vsrlrinclsrt, siolr

àrolr2nsst2sn, clns gilt niolrt nnr lrir
odsrsts Ztnlsn, sonclsrn nnoìr lirr nntsrs,
Ilncl gsrncls clsr politisolrs kriìrrsr rvsist
siolr gnn2 primär slrsir clnclnrolr nls sol-
olrsr nns, clnss sr siolr clnrolrsst2t, cl. Ir,

clis lVInolrt in clis llnncls lzslcommt. lVlo-

lrnngiglcsit von clsr làsss, von ilrrsm
Wollsrr nncl lülrlsn, ist solrlisssliolr sin
?rolzlsm, clns siolr lcsinssrvsgs nllsin clsr
Osmolcrntis stsllt, sonclsrn sins lrsgs
âsr politisolrsn lrilrrnng in 6sr moclsrnsn
(lsssllsolrnlt ridsrlrnnpt. Ois Oilctntorsn
clsr Llsgsnrvnrt sincl nlls Osmngogsn,
Ir^nsssninlrrsr, in mnnolrsm trsidsn sis,
in mnnolrsm rvsrclsn sis gstrislosn. On-
nsdsn miisssn sis clsn snolrliolrsn llot-
rvsniliglcsitsn so gnt gslrorolrsn rvis cls-

molcrntisolrs krilrrsr nncl rvis solrlisssliolr
clis ^lssssn ssllzst. Osr Ilnnm lrsisr (ls-
stnltnng ist nnolr ilrnsn sng l>sgrsn2t.

Linss lrsiliolr ist riolrtig, gilt ndsr niolrt
nnr knr clis Osmolcrntis ^ clsr moclsrns
Ivlsnsolr, clsr nllgsmsin, niolrt nnr poli-
tisolr smnn^ipisrt ist, clsr irsi ist von vis-
Isn nntürliclrsn Linclnngsn, clsr « nulgs-
lclsrt » ist, clsr sin Incliviclnnlist gsrvorclsn
ist nn<l wsrclsn mnssts, ist solrrvisrigsr
2N lnlrrsn nls clsr Ic^snsolr trrilrsrsr ?si-
tsn, ssin Qslrorsnm nncl ssins Linorcl-
nnng ist solrrvisrigsr 2N srlnngsn. ^/Vir
Lolrrvsi^sr lrnlzsn ss in clisssr Ls^islrnng
vrolrl orclsntliotr rvsit gslzrnolrt, rvir sincl
in vislsm nnlrslslrrlznrs Lssssrrvisssr, clis
ilrrs rslntivsn Lolrrnnlcsn nnr rviclsrv/illig
nnsrlcsnnsn rvollsn nncl clis knolclcslrr in
notrvsncligs Ilnngorclnnngsn sigsnrvillig
vsrrvsigsrn, /rl>sr: knolclcslrr ist sin nn-
riolrtigsr ^nsclruolc. lnr clsn ^nlknn sinsr
politisolrsn krilrrung lcsnn ss siolr in
V/nlrrlrsit lrsnts niolrt clnrnm Irsnilsln,
clsn moclsrnsn Wsirsolrsn, rvisclsr in clsn

politisolr dloss clnlclsnclsn lc^lsnsolrsn «lös

lrllttslnltsrs oclsr clss ^rlrsolntismns 2N

vsrrvnnclsln, sonclsrn nnr clnrnm, ilrn lür
sin krsiss nncl ssllzstgsrvolltss Qslülrrt-
wsrclsn 2N gsrvinnsn, clort, rvo ss social
nnvsrmsiclliolr ist.

Ls mnngsln nns so niolrt clis politi-
solrsn külrrsr solrlsolrilrin, wolrl nlzsr lrn-
losn clis, rvslolrs rvir lrnlosn, niolrt lst^ts
politisolrs Mnolrtiglcsit oclsr msnsclrliolrs
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Grosse und Tiefe, immer natürlich im
Rahmen des Kleinstaates. Die Frage ist
nur, ob dieser Sachverhalt dem Land
eigentlich Schaden bringt. Vergleiche
mit Diktaturstaaten sagen im Grunde
nichts, da die Ausgangslagen zu
verschieden sind und die wirkliche innere
Stärke dieser Staaten heute nur äusserst
schwer beurteilt werden kann,- auf den
Schein von Macht und Einheit kommt es
letztlich natürlich nicht an. Der Ruf nach
dem Führer oder nach Führung
überhaupt gründet sich jedoch auch bei uns
viel weniger auf irgendeine sachliche
Einsicht als auf bestimmte irrationale
Bedürfnisse. Man muss sich das völlig
klar machen, will man die ganze
moderne Führermystik und den sich breit
machenden Führerkult nur einigermassen
verstehen. Wie ist die Lage Die
äussern und innern Schwierigkeiten der
Menschen wachsen ins Ungemessene, die
Unsicherheit und die Gefährdung ihrer
Existenz haben ganz ungewohnt stark
zugenommen. Viele wissen kaum mehr
einen Ausweg aus eigener Kraft. Man
hat das Gefühl, dass der einzelne sich
zuviel zugetraut habe; der Weg ist nicht
weit dahin, wo er sich gar nichts mehr
zutraut, wo er alles auf einen « Führer »

werfen will, selbst wenn er dunkel fühlt,
dass er damit Vabanque spielt. Er will
ja glauben, dass der Mächtige, der
« Held », dem er sich schrankenlos
unterordnet, die Rettung und das Heil bringen

kann.
Das neue Führungsprinzip bedeutet

sicher eine gewisse Wiederherstellung von
politischer Verantwortlichkeil; aber ebenso

sicher bedeutet es für die untern und
mittlem Stufen der politischen Gemeinschaft

eine klare Flucht vor der
Verantwortung. Denn im extremen Falle stellen
die Menschen, mit Recht verzweifelnd
oder aber nur kleinmütig und schwach,
ihre ganze Sache auf den einen, den
Führer und Helden. Der Schritt zum
politischen Heiland ist dann nicht mehr weit.

Und diese Gründe und Hintergründe

müssen wir wissen. Ob sie uns zu einer
gleichen Haltung bestimmen müssen
oder können, ist die letzte Frage. Ver-
standesmässig ist darüber schliesslich
nichts Entscheidendes auszumachen. Es

wird auch bei uns Menschen geben, die
aus Not oder selbst aus Überzeugung ein
politisches Sacrificium inlelleclus,
politische Eniselbslung und Selbstaufgabe
begehen können und werden. Wir wollen

nicht rechten mit ihnen, im besten
Falle kann es etwas sehr Schönes sein,
sich so zu « opfern ». Wir wollen ihnen
einfach sagen, dass ihre Haltung für uns
nicht in Frage kommt und dass wir uns
um keinen Preis zur gleichen Haltung
werden zwingen lassen. Selbstachtung
und Selbstvertrauen sind in uns, in aller
Bescheidenheit, noch so stark, dass wir
kein Bedürfnis verspüren, einem Führer
und seinen grössern und kleinern
Trabanten zu verfallen und keinen eigenen
Willen mehr neben ihm zu haben.

Was besser ist für unser Volk, kann
zuletzt nur die Geschichte zeigen,- wir
wählen den Weg, der auch dem einzelnen

Aufgaben zuweist und damit
Verantwortung. Wenn wir so Führertum im
absoluten Sinne moderner Diktaturen
ablehnen, so trifft diese Ablehnung in keiner

Weise politische Führung überhaupt.
Dass hier bei uns nicht alles ist, wie es

sein sollte und auch sein könnte, wurde
schon gesagt. Änderungen sind aber
nicht Fragen der Organisation, sondern
der Menschen und Personen. Auch das

Schweizervolk wird die Führer haben,
die es verdient. Was heute not tut, sind
Führer, die wirklich volles, politisches
und menschliches, Vertrauen beanspruchen

dürfen. Haben wir sie, so muss und
wird ihnen das Volk auch die notwendige

Führungsfreiheit und Führungsmacht

gewähren. Heute sind wir noch
nicht so weit. Viel wird davon abhängen,

dass wir bald dahin kommen.
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Lrösss uncl ?isls, immsr nutürliolr im
kulrmsn clss I^lsinstuutss. Ois krugs ist
nur, ok clisssr Zuolrvsrlrult clsm üuncl
siNsntliolr Lolruclsn lzrinIt. VsrIlsiolrs
mit Oilctuturstuutsn ssgsn im (lruncls
niclrts, clu clis ^rusgungslugsn 2U vsr-
solrisclsn sincl uncl clis wirlcliolrs innsrs
Ztürlcs clisssr Ztuutsn lrsuts nur üusssrst
solrwsr lzsurtsilt wsrclsn lcunn/ uul clsn
Lolrsin von Ivluolrt uncl Linlrsit lcommt ss
1st2tliolr nutürliolr niât un. Osr kul nuolr
cisrn külrrsr oclsr nuolr ?ülrrunI ülzsr-
lruupt Nrûnâst siolr jscloolr uuolr lzsi uns
visl wsniIsr sut irNsnclsins suolrliolrs
^insiolrt sis sut lzsstimmts irrutionuls
Lsclürlnisss. l^lun muss siolr clus völliI
lclur muolrsn, will mun clis IUN2S mo-
clsrns külrrsrm^stilc uncl clsn siolr lzrsit
muolrsnclsn külrrsrlcult nur sinigsrmusssn
vsrstslrsn. Mis ist clis üsgs? Ois sus-
ssrn uncl innsrn ZolrwisriIlcsitsn clsr
Vlsnsolrsn wuclrssn ins llnNsmssssns, clis
Onsiolrsrlrsit uncl clis (lslülrrclung ilrrsr
Lxistsn^ lruìzsn gun2 unIswolrnt stsrlc 2U-

Nsnommsn. Visls wisssn lcsum mslrr
sinsn l^uswsg sus sigsnsr I^rult. lVlsn
Irut clus (lslülrl, cluss clsr sin^slns siolr
2uvisl 2UIStruut lrulzs, clsr MsI ist niolrt
wsit clulrin, wo sr sioir gur nioirts mslrr
2utruut, wo sr ullss sut sinsn « külrrsr »

wsrlsn will, ssllzst wsnn sr clunlcsl lülrlt,
cluss sr clunrit Vuìzunczus spislt. Lr will
ju Iluulzsn, cluss clsr lâolrtiNs, <lsr
« llslcl », clsm sr siolr solrrunlcsnlos untsr-
orclnst, clis ksttunI uncl clss llsil lzrin-

Isn lcsnn.
Ous nsus külrrungsprin^ip ìzsclsutst si-

olrsr sins gswisss MisclsrlrsrstsllunI von
politisolrsr Vsruntwortliolrìcsit,- udsr sìzsn-
so siolrsr dsclsutst ss lür clis untsrn uncl
mittlsrn Ltulsn clsr politisolrsn (lsmsin-
solrult sins lclurs kluolrt vor clsr Vsrunt-
wortung. Osnn im sxtrsmsn lulls stsllsn
clis Vlsnsolrsn, mit ksolrt vsr^wsilslncl
oclsr ulzsr nur lclsinmütiI uncl solrwuolr,
ilrrs IUN2S Zuolrs uul clsn sinsn, clsn
lülrrsr uncl llslclsn. Osr Lolrritt ?um poli-
tisolrsn llsiluncl ist clunn niolrt mslrr wsit.

Oncl âisss (lrüncls uncl llintsrgrüncls

müsssn wir wisssn. Ol> sis uns ?u sinsr
Nlsiolrsn llultunF dsstimmsn müsssn
oclsr Icönnsn, ist clis lststs krugs. Vsr-
stunclssmüssiI ist clurüdsr solrlisssliolr
niolrts lntsolrsiclsnclss uus^umuolrsn^ ls
wirü uuolr ksi uns lVlsnsolrsn gsdsn, clis
uns llot oclsr ssllrst uus OdsixsugunI sin
politisolrss Luorilioium intsllsotus, poli-
tisolrs lntssllzstung uncl LsllzstuulNslzs
dsIslrsn lcönnsn uncl wsrclsNà Mir wol-
Isn niolrt rsolrtsn mit ilrnsn, im lzsstsn
lulls Icsnn ss stwus sslrr Lolrönss ssin,
siolr so 2U « oplsrn ». Mir wollsn ilrnsn
sinluolr sugsn, cluss ilrrs llultunI lür uns
niolrt in lrugs lcommt uncl cluss wir uns
um lcsinsn lrsis 2ur glsiolrsn llultunI
wsrclsn ^wingsn lusssn. ZsllrstuolrtunN
uncl Zsllrstvsrtruusn sincl in uns, in ullsr
Lssolrsiclsnlrsit, noolr so sturlc, cluss wir
lcsin Lsclürlnis vsrspürsn, sinsnr lülrrsr
uncl ssinsn grösssrn uncl Iclsinsrn lru-
ksntsn 2U vsrlullsn uncl lcsinsn siISnsn
Millsn mslrr nsdsn ilrm 2u lrulzsn.

Mus lrssssr ist lür unssr Vollc, lcunn
2ulst2t nur clis (lssolriolrts 2SÌISN/ wir
wülrlsn clsn MsI, üsr uuolr clsm sin^sl-
nsn A.ulNulrsn 2uwsist uncl clumit Vsr-
sntwortung. V'/snn wir so lülrrsrtunr im
ulzsolutsn Zinns moclsrnsr Oilctutursn ulz-

lslrnsn, so trillt clisss ^.lrlslrnunN in lcsi-

nsr Msiss politisclrs lülrrung üdsrlruupt.
Ouss lrisr lrsi uns niolrt ullss ist, wis ss
ssin sollts uncl uuolr ssin Icönnts, wurcls
solron gssugt. Ä.nclsrungsn sincl ulrsr
niolrt lruISN clsr Orgsnisution, sonclsrn
clsr lànsoìrsn uncl lsrsonsn. àolr clus

LolrwsÌ2srvoll< wirâ clis külrrsr lruksn,
clis ss vsrclisnt. Mus Irsuts not tut, sincl

külrrsr, clis wirlcliolr vollss, politisolrss
uncl msnsolrliolrss, Vsrtruusn lzsunspru-
olrsn clürlsn. Ilulzsn wir sis, so muss uncl
wircl ilrnsn clus Vollc uuolr clis notwsn-
cli^s külrrunNslrsilrsit uncl külrrungs-
muolrt gswülrrsn. llsuts sincl wir noolr
niolrt so wsit. Visl wircl cluvon ulzlrün-

Isn, cluss wir kulü clulrin Icommsn.
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